
Arbeitsgemeinschaft  für  artgerechte  Nutztierhaltung  e.V. 
                                         gemeinnütziger Tierschutzverein 
Geschäftsstelle: Auf der Geest 4, 21435 Stelle, Telefon und Fax: (04174) 5181 
E-Mail: info@tierschutz-landwirtschaft.de – Internet: www.agfan.org 

Arbeitsgemeinschaft für artgerechte Nutztierhaltung  e.V. (AGfaN),  gemeinnütziger und besonders förderungswürdiger Tierschutzverein  (Amtsgericht 
Hamburg, VR 17390). Mitgliedsbeiträge und Spenden sind gemäß Freistellungsbescheid des Finanzamtes Hamburg Nord vom 31.03.2014 von der 
Steuer absetzbar (Steuernummer 17/401/08502).   Bankverbindung: Sparkasse Harburg-Buxtehude, IBAN: DE45 2075 0000 0013 0949 58  
 
 

 

 

Können wir es wirklich verantworten? 
 
Die Zuchtunternehmen haben Masthühner und  Mastputen so schnell wüchsig und schwer ge-

züchtet, dass ihr Stützapparat die Muskelmassen kaum 
mehr tragen kann. Missbildungen und körperliche 
Schwäche sind das Ergebnis der einseitig auf Gewinn 
ausgerichteten Zuchtwahl. Unter der Last des eigenen 
Körpers verbiegen die Knochen. Viele Tiere leiden unter 
starken Schmerzen in unterentwickelten und missgebil-
deten Gelenken.  
 

Nach wenigen Wochen sind die Tiere so schwer, dass 
sie nicht mehr aufstehen mögen und vom vielen Liegen 
Brustblasen bekommen. 
 

Nicht nur das Herz-Kreislauf-System, auch der Darmtrakt und alle inneren Organe der überzüch-
teten Puten und Masthühner arbeiten auf Hochtouren und  werden dadurch permanent überfordert. 
 

Fast allen Puten und Moschusenten, aber auch vielen 
Hühnern werden die Schnäbel. Dabei werden mit dem 
Bill-Tip-Organ bis zu 80 % der Nervenenden entfernt. 
Das ist wie das Abschneiden unserer Oberlippe. Und 
dies alles nur, weil die Mäster sie unnatürlicher und 
enger aufstallen, als sie es ertragen können.  
 

Als Verbraucher nehmen es billigend in Kauf, dass nicht 
wenige Tiere bereits im jugendlichen Alter an Aortenriss 
sterben, also an einer typischen Alterserkrankung. 
 

Legehennen, Masthühner und Mastputen leiden unter schmerzhaften Geschwüren an den Fuß-
ballen, die vom Stehen auf schlechter, mit Kot durchsetzter Einstreu herrühren.  Der ständige Kon-
takt mit den eigenen Exkrementen gefährdet ihre Gesundheit und erfordert in der Regel den 

vorbeugenden Einsatz von Medikamenten.  
 

Die Verbraucher verweigern den Tieren alle Lebensqualität, nur um billig 
an ihr Fleisch kommen wollen. Dadurch entwürdigen sie sich selbst. 
 

Bitte denken Sie daran: 
Tiere sind leidensfähige Mitgeschöpfe! Deshalb soll ten wir ihnen ein  
würdiges, d. h. ein artgerechtes Leben gewähren, be vor wir sie 
töten. 
 
„Der Gerechte erbarmt sich seines Viehs; aber das H erz der 
Gottlosen ist unbarmherzig.“ (Bibel, Sprüche des Sa lomon, Kap. 12, 
Vers 10) 
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